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le der Dsnabrücker Verleger „Die Schönheit der katholiſchen
Kirche“ von Rippel, Cochem, Willman, Fabiola, Emmerich, bittere Leiden 2

m einer billigen Volksausgabe hat erſcheinen laſſen, 0 auch das berühmte
Leben und Leiden des Herrn ſel Kapuziner von Cochem, welches
als recht volksthümliche und QAbet gründliche, eingehende, lehenswarme Dar
ſtellung noch immer ſeine Zugkraft ausüht.

Dieſes Buch er  E. 8 Olk und umgekehrt, und wenn 5 e iſt,
überhaupt ein Leben unſeres göttlichen Heilandes ſchreiben, 0 zumal ein
ſolches für da  D Volk, und doch erlang dieſes über (en Rahmen der n der

Es ließ ſichUle gelernten bibliſchen Geſchichte hinausgeführt verden.
dieſe Aufgabe, zumal venn mit der de Reiches 65 auf Erden
begonnen werde, venn die Darſtellung durch Kürzung mn ihrer Wirkung auf
das chriſtliche Gemüth nicht eiden und zudem, Pte Herausgeber hier
um erſtenmal verſucht iſt, Q5 &  eben Ve

ſu als enn vollſtändiges Ganzes ge⸗
bracht verden ſoll, nicht im aAhmen eines einzigen Bandes vollbringen, te
S andere Ausgaben eben nicht glücklich verſucht haben. Aber eln ſolches Buch
bietet auch einer katholiſchen Familie Stoff 5  UL frommen Betrachtung auf Jahre
hinaus, es erſetzt ihr faſt vollſtändig die heilige Schrift vpie eln ſonntägliches
Perkopenbuch, indem 10 mn Bezug auf das ſogenannte öffentliche Leben des
errn nichts Wichtiges mehr übergangen iſt, während der ſelige Verfaſſer, ab
geſehen von wenigen Einzeldarſtellungen, hier nuLr mehr ſummariſch verfahren
DL. Aber mit welcher iebe hat da Jugendleben riſti, In welches berall
deſſen jungfräuliche (V verwoben iſt, geſchildert,‚ nit einer ſorgfältigen
Detailmalerei, die ihresgleichen ſucht, und nicht minder gilt dies Leiden
des Herrn Unrd dem Merze der dieſes begleitenden und mitempfindenden
heiligen Mutter. D  le Geſchichte geht dann bis zur Ausbreitung der im
heiligen Lande und noch über die Zerſtörung Jeruſalems hinaus, gibt eine
eingehende Beſchreibung der heiligen Stätten, des Cönaculums, der Dormition
U. W., Dte ſie kaum von einem Volksbuche erwartet verden darf.

enige, aber gute Illuſtrationen ſind mn dieſer Ausgabe zu finden,
die ſich mn ernem Bande gebunden ſtattlich präſentiert. Sogar nicht  2
katholiſche Literarhiſtoriker, te Scherer, ſpenden gerade der Cochem'ſchen
Darſtellung hohes Ob, und für den echt kirchlichen Inhalt verbürgt nicht
bloß der Name des ſeligen Verfaſſers, ſondern auch die kirchliche ppro  2  2
bation, welche auch dieſer Usgabe zutheil geworden iſt
235 Vorträge für katholiſche Vereine von Franz Kunze.

Breslau, derholz' Buchhandlung —1898 M 3.— 3.60
Nach dem Erſcheinen des erſten Bandes ſeiner „Vorträge“ var

kaum ein ahr verfloſſen, als der eifrige Auctor hon die „Neus Folge“
der Oeffentlichkeit übergab. Den Wert von Büchern ſolchen Inhaltes
hat man praktiſchen Standpunkte aus 3u beurtheilen; und
praktiſch die Abhandlungen vorliegender Vorträge Iun hohem Maße;
praktiſch EMm nhalte, der Form nach; praktiſch owohl für den Vor⸗
tragenden als für die uhörer.

Bei der Auswahl 65 behandelten Stoffes hat der Verfaſſer dem Be⸗
dürfniſſe unſerer Zeit Rechnung getragen. Neben der Behandlung der ichten
des Arbeiters, die nach jeder Richtung hin beſprochen werden, finden wir eine
recht volksthümliche Kritik einiger Prineipien der Socialdemokraten, die eine
mit großem Geſchick durchgeführte Zurückweiſung und Abfertigung erfahren.
Fragen, die eine mehr wiſſenſchaftliche Behandlung fordern das Daſein
Gottes, die Unſterblichkeit der cele 2.), ſind wohl CM Faſſungsvermögen
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Zuhörerſcha angepafSt, aber trotzdem hinlänglis überzeugend und einwandfrei
durchgefü Tt.

Was uns aber Am meiſten gefällt, das iſt die Form der Darſtellung.
Es iſt tcherli nicht leicht, für längere Zeit die Aufmerkſamkeit der Uhörer,
für welche die orträge berechnet ſind, Lege 3u erhalten. 07  Q  edoch unſer Auctor
verſteht das ausgezeichnet. Es ind nicht rockene Abhandlungen, ununterbrochen
fortgeführte Beweiſe, ange Erbauungsreden, die ermüden; (nein, dabei würde
⁰ die Aufmerkſamkeit der leicht 5  Ul Zerſtreuung hinneigenden Zuhörerſchaft
bald ſchwinden) ſondern durch kurze Erzählungen, durch Beiſpiele aus der
vaterländiſchen eſchichte, durch eingeſtreute Sprichwörter, gut gewählte Fabeln,
durch Anführung mn trecter ůIN weiß der erfaſſer die Aufmerkſamkeit
immer Lege 3u erhalten. A  V  luch un einem und demſelben ortrage Nde ich
reiche Abwechslung; einmal iſt erbauend, dann wieder unterhaltend, jetzt
belehrend, dann wieder aufmunternd Einmal ſpri der Auctor VI Ver⸗
and, dann regt en Willen QON. — iſt immer geſorgt für Belehrung und
auch zugleich für Unterhaltung: und dabei bleibt der erfaſſer immer intereſſant.

Wenn s demnach der Präſes er  E. dieſe Themata gut vorzutragen, ſo
werden die Vereinsmitglieder nicht NUL nicht un die Vorträge kommen,
ſondern ſie werden ſich auf ieſelben

*—

4. freuen. 71¹ wenn der Zuhörer vielleicht
aus dem theoretiſchen Theil des Themas wenig behält, gewi nimmt aus
jedem ortrage einige kurze Geſchichten 20 mit einer praktiſchen Nutzanwendung
nit nach Hauſe; und damit, meine ich, kann m den meiſten en 3U.
frieden ſein. Das Buch iſt lehli auch für den Vortragenden praktiſch.
Die Dispoſition iſt un jeder Abhandlung erſichtlich; jede zerfällt nämlich mn
einige Hauptpunkte mit einigen leicht herauszufindenden Unterabtheilungen, ſo
daſs ſich da  8 Gerippe ohne viel Mühe und Memorieren dem Gedächtniſſe ern⸗
prägen läſst

Vorliegendes Buch iſt demnach recht geeignet, den Leitern von
Arheiter— und Geſellen-Vereinen, die da häufig orträge zu halten aben,
gute Dienſte zu thun, da eS ihnen wenigſtens einen Theil der Sorgen
ahnimmt. Denn wenn der vielbeſchäftigte, der vielgeplagte Präſes QAnl

Sonntag mittags räg Was werde ich denn heute abends wieder meinen
iehen Geſellen ſagen, ſo lautet die Antwort darauf: „10lle, lege“ und
S wird dir der paſſende Stoff gewiſs nicht ſo 0 ausgehen. ——
Buch ſei alſo den Kreiſen, für die ES berechnet iſt, beſtens empfohlen.

Seitenſtetten. Dir. Friedrich S chmidt.
24 Praktiſches Handbuch zum rlernen der lateiniſchen

Kirchenſprache, zunäch für Frauenklöſter, Ordenscongregationen,
Kloſterſchulen, Organiſten, Chordirigenten, ſowie Selbſtunterrichte
von B V  *  auer, Pfarrer und erzbiſchöfl. Schulinſpector. Radolfszell
1899 Druck und Verlag von Moriell 302 S. 80 M

2.90, geb M‚  X 2.70 3.24
D  AS Buch räg die Adreſſen, an die CS gerichte iſt, auf der

tirn geſchrieben und verdient, denſelben Urch ein anerkennendes Begleit⸗
ſchreiben varm empfohlen zu werden Mit Recht bemerkt der hochwürdige
Verfaſſer im Vorwort: 5„  oll das Beten der kirchlichen Tagzeiten ſeinen
Zweck erreichen und zur Erbauung Und elebung des religiöſen Sinnes
Uun Wandels dienen, 0 müſſen die Ordensperſonen wenigſtens einiger⸗
maßen von dem Inhalt deſſen Kenntnis haben, aSs ſie recitieren.“ Nach⸗
eſen einer Ueberſetzung iſt nur halber Nothbehelf; ein auch elementares
Verſtändnis der Sprache dagegen öSt die Siegel von den remden Lauten
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